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Vorwort


Unerwartet hörte ich wie jemand leise an die Türe meiner stillen Gedanken klopfte, als ob er vorhätte, mich auf mein Schicksal, das unbewegt dastand, aufmerksam zu machen. Mit einem süßen Zucken, das von einer Kindheitserinnerung kam, stand ich auf und öffnete die Türe. Und ein Herbstgedanke, mutig und voller Zärtlichkeit – wie ein Regenbogen der Sinneswahrnehmung – trat ein.


Im Aufruhr der Gefühle fand ich seinen Namen: „Wind“. Zärtlich habe ich ihn umarmt. In diesem Augenblick war ich glücklich, so, dass ich den Himmel berühren konnte, das Universum verstehen...


Und durch diese Umarmung des Glücks war es mir möglich, den Gedanken einer raren Spezies zu finden.


„Du bist durch die weit geöffnete Türe hereingekommen, Wind, hast mich das Wunder der Auferstehung meiner tot geglaubten Gedanken erleben lassen.“


Nur schwer kann ich glauben, dass ich meine Träume und Gedanken in einen süßen Schlaf der Hoffnung wieder einflechten kann.


Plötzlich warf sich dieser Augenblick, der mir unendlich vorkam, in den unbekannten Ozean der Zeit und entschwand.


„Zu schnell bist du weg von mir. So schnell, dass ich dir keine gute Reise wünschen konnte. Ich versuche dir nachzurufen, doch die Stimme der Vernunft schenkt mir kein Gehör. Sie weiß – du warst nur der Wind.“


Ich, auf demselben Platz allein geblieben, suche nach dem Augenblick, der mich erinnern soll, es gibt eine rare Spezies der Gedanken, die Wunder bewirken.


„Danke, Augenblick der unendlichen Freude, der du für kurze Zeit in meinem Leben verweiltest.


Danke, Wind, dass du alle meine Gedanken zur Auferstehung ermutigt hast.“


Petruta Ritter 2018




Aphorismus


Der Geist braucht Weite


Die Seele braucht Blumen


Das Herz braucht Wärme


Das Leben braucht alle drei


Um sich entfalten zu können.




Am Eck des Gartens


Dort am Eck des Gartens, wo eine Birke


Himmelhoch ragte


Ihr weißer Stamm


Auch in der Nacht leuchtete


Blüht jetzt ein Strauch weißer Flieder


Als hätte er die Farbe


Des Birkenstammes übernommen


Um für sie weiterleuchten zu dürfen


Durch die Frühlingstage und Nächte


Sein leiser Atem


Haucht dem Licht einen lieblichen Duft ein


Als wäre er die Quintessenz


Aller duftenden Blumen.




Augen der Nacht


In den dunklen Augen der Nacht


Glänzen alle Sterne des Himmels


Leises Windgeflüster verzaubert den Wald


Und lässt ihn im Traum versinken


In dieser langen Winternacht


Hat die Luft vergessen zu atmen


Hinter seinen erstarrten Wänden


Der Berg wie in einem Gefängnis


Schloss er die Schneestürme


Um die Stille der Heiligen Nacht


Zu bewahren.


Engelgesang aus der Ewigkeit


Voller Freude und Heil


Fließt auf die Erde und in jedem Heim


Sprießt Hoffnung und Glück zugleich


Möge der Weihnachtsfriede


All Unheil dieser Erde überwinden.




Die Welle der Verwandlung


Was mir begegnet ist auf meinem Lebenswege


Festhalten wollte ich die Zauberbilder


Die in dem Schönheitswettbewerbsgedränge


Empor sich wölbten wie hell leuchtende Schilder.


Haselnussgewächse in Fülle eng verflochten


Wie treue Wächter auf den Feldern standen


Alle Kapriolen der vielen Jahreszeiten


Unerschütterlich sie überstanden.


Brombeerkletten zwischen den steilen Felsen


In jeden freien Ritz sich mühelos drängten


Mit Willenskraft entschlossen sie zu erobern


Die karge Landschaft, die nicht oft betreten.


Holunderstauden, die in der Frühlingssonne


Üppig beschmückt mit weißen Girlanden


Der Buchenwald mit hoch gesetzter Krone


Wo die Vögel eine Bleibe fanden.


All diese Dinge verließen irgendwann


Den alten Platz, um neu aufzuerstehen.


Mit der Welle des Verwandlungsflusses


Auch ich einmal werd´ mit ihr untergehen.


Um auf dem Staub neu wieder zu entstehen


Doch nicht als Mensch, dies halt ich für entbehrlich


Unter Lügen, Neid und Heucheleien


Ist mein Menschendasein schwer erträglich.


Lass mich ein Baum werden, Herr, in unberührtem Wald


An eigenem Stamm zu finden einen soliden Halt.




Du leuchtender Himmel


Du leuchtender Himmel - mein schützendes Dach


Erhelle meinen Geist, lass meinen Blick


Hinter die Mauer deines Ursprungs


Einen Hauch deines Geheimnisses erhaschen


Die Sehnsucht meiner Seele wandert


Durchs ganze Leben, um die Ferne zu erreichen


Wohin sie sich gezogen fühlt


Dort, wo die Erinnerungen erlöschen


Die Gefühle sich neutralisieren


Die Stimme verstummt


Dort, wo das Licht keinen Schatten kennt


Dort erhofft sich mein Geist


Trost und Erleuchtung.




Herbstmelancholie


Einsam steht die alte Buche auf dem langgezogenen Feld
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